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Oteſe Zeitung erſcheint täglid Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratious-preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 23. Dezember. 


Ignaz. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 15 M. Unterg. 3 U 44 M. 


Inlerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


1876, 


— Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang Morgens. 


* 


* 
* 


Pa 


werden täglich bi83 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


Hierdurch bitten wir um recht zeitige Beſtellung unſerer 


„Thorner 


Jeitung.“ 


für das erſte Vierteljahr 1877, damit durch die Expedition die ununter⸗ 
brochene Zuſendung reſp. Zubringung bewirkt werden kann. Der Preis für's 
Vierteljahr bleibt nach wie vor 1 Mark 80 Pf. für hieſige und 2 Mark 
25 Pf. für auswärtige Abonnenten bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, wo⸗ 
bei wir uns zu bemerken erlauben, daßunſer Blatt ſich ſeiner ſtetigen wei- 


teren Ausbreitung erfreut. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung. 


‚seschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
23. December, 

1750. * Friedrich August, „der Gerechte‘‘, König ven 
Sachsen, + 5. Mai 1827. 
Friedrich Wilhelm III. 
zurück, 
Eroberung der Citadelle von Antwerpen durch 
die Franzosen. 
Gefechte an der Halue. Manteuffel verfolgt 
den Feind gegen Arras, 
— nn nn m — 


Zum Kompromiß. 

H. Wie die „Provinzial Correſpondenz“ vor 
einiger Zeit ſchon andeutete, daß nämlich die 
Bundesregierungen, ſelbſt auf die Gefahr des 

andefnmmenä der arone 


1808. kehrt nach Berlin 
1832. 


1870, 


— n Juſtizgeſetze 
hin, eine Reihe von Reichstagsbeſchlüſſen nun 


und nimmermehr annehmen können würde, — 
ſo iſt es auch gekommen. Die Mittheilung, 
welche der Reichskanzler dem Reichstag über die 
Aenderungsforderungen des Bundrörathed machte, 
ſowie ſein pripatim gethaner Ausſpruch, daß er 
keine Ehre hineinſetze, ſeinen Namen mit den 
Zuftiggefegen in dieſer Faſſung verknüpft zu 
ſehen, ſtellten den Reichstag wirklich vor die 
Alternative: entweder nachzugeben und gewiſſe, 
wenn auch noch fo heilſame Beſtimmungen fallen 
zu laſſen, oder auf das Zuſtandekommen der 
großen Juſtizreform zu verzichten. Es mochte 
den Liberalen der Gedanke ſchwer beikommen, von 
Beſchlüſſen wie die Aufhebung des Zeugniß⸗ 
zwanges gegen die Redakteure ꝛc. und die Ver⸗ 
weifung der Preßvergehen vor die Schwurgerichte 
wieder abzugehen, — von Beichlüffen, für die man 
mit ſo viel Ueberzeugung, Begeiſterung und rhe⸗ 
—ͤ—e — — — — 


Anter chineſiſchen Heeräubern. 


Nach dem Tagebuche eines deutſchen Seemannes. 
von Emil Dannenberg. 


Während wir uns ſo am Erdboden hin⸗ 
und herwälzten, mein Gegner in dem vergeblichen 
Bemühen, mich niederzuhalten, und ich in dem 
nicht minder vergeblichen, mich von ihm loszu⸗ 
machen, gewahrte ich Georg abermals auf den 
Knieen herankriechen, ein offenes Taſchenmeſſer in 
der Hand haltend, mit welchem er dem auf mich 
liegenden Gauner einen ſo kräftigen Stich in's 
Geficht perſetzte, daß derſelbe unter ſchrecklichem 
Geheul fogleid von mir abließ. 

ſprang nun auf, erhielt aber ſofort 
von dem dritten Gauner einen ſo furchtbaren 
Schlag daß ich alsbald wieder nierderſtürzte. 
Alles tanzte dor meinen Augen, meine Sinne 
verwirrten ſich, ech ſah und fühlte nichts mehr 
— ich wurde ohn achlig. 

Dieſer Zuſtand konnte jedoch nicht von 
langer Dauer geweſen ſein, denn als ich wieder 
zum Bewußtſein gelangte fand ich mich noch auf 
derſelben Stelle liegen. Einer der Gauner be 
ſchäftigte ſich angelegentlih ait dem Durchwüh⸗ 
len meiner Taſchen, während der andere die ge⸗ 
fundenen Gegenftände einer ſorgzältigen Prüfung 


en 5 
N 0 hatte Geiſtesgegenwart enug, mich 
regungslos zu verhalten, ſo daß die beiden Wege⸗ 
lagerer mein Erwachen nicht bemerkten, 
Der Mond ſtand voll am wolkenloſen Him ⸗ 
zel und erhellte die weite Landſchaft. Verſtoh⸗ 
in blinzelte ich nach allen Seiten, um zu ſehen, 
ws aus Georg geworden war. Doch konnte ich 
weer ihn, noch den dritten der Banditen ge» 
waren. 
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toriſcher Energie eingetreten war und die man 
als ſo unbedingt nothwendig und im Intereſſe 
des Volkes liegend hingeſtellt hatte. Allein noch 
ſchwerer laſtete wohl der Gedanke auf den Ge⸗ 
müthern der Liberalen, daß die ganze Jahre in 
Anſpruch genommen babende, mühevolle Arbeit 
der bedeutendſten juriſtiſchen Kräfte umſonſt ge⸗ 
than worden ſein ſollte. Die Führer der natio⸗ 
nalliberalen Partei entſchließen ſich dafür, den 
Verſuch zur Rettung des Reformwerkes zu machen 
durch Beſchreitung des Kompromißweges. 

v. Bennigſen begab ſich zum Reichskanzler, 
der ihm verſicherte, daß anch ihm an dem Zu⸗ 
ſtandekommen der großen Reform gelegen ſei und 
die Bundesregierungen nicht auf allen 18 For⸗ 
derungen beſtehen würden. Auf des Kanzlers 
Rath unterhandelten nun Bennigſen, Miquel 
unt Lasker mit dem preußischen Juſtizminiſter. 
Man machte lich aezenjeitig Zugeſtändniſſe, und 
Minkſter Leonhardt machte ſogar einige Kon⸗ 
zeſſionen in Bezug auf die oben angeführten 
Angelegenheiten der Preſſe. Die Freude über 
dieſen relativen Gewinn ſollte aber nicht lange 
währen. Der Kanzler nahm die vom Juſtizmi⸗ 
niſter gemachten, auf die Preſſe bezüglichen Zu ⸗ 
geſtändniſſe wieder zurück. Fürſt Bismarck kann 
nun eben einmal ſeine aus früheren Zeiten in 
die gegenwärtige Aera mitherübergenommenen 
Vorurtheile gegen die Preſſe nicht ablegen. Er 
gönnt ihr zwar das Bischen Herzegowina, glaubt 
aber, trotz der Exiſtenz von ſchlagenden, das Ge⸗ 
gentheil beweiſenden Beiſpielen, daß jede Förde⸗ 
rung der Preßfreiheit der Zügelloſigkeit Thüre 
und Thor öffnen würde, auch fürchtet er, trotz 
der in Bayern gemachten gegentheiligen Erfah⸗ 
rungen, daß Schwurgerichte die Preßvergehen, 
durch zu milde Beurtheilung derſelben, ungemein 
verzahlreichern würden und daß der Wegfall des 
— ̃ ̃ — — —— 


Nachdem die beiden Strolche mich während 
einiger Minuten bald von einer zur anderen 
Seite geworfen und ausgeplündert batten, kauer⸗ 
ten fie einige Schritte von mir auf dem Erdbo⸗ 
den nieder und begannen ihre Beute genauer zu 
beſichtigen. Meine kleine genfer Uhr wude jorg- 
fältig bei Seite gelegt, ebenſo ein Paar golde⸗ 
ner Hemdenfnöpfe nnd ein in Silber gefaßter 
Bleiſtift. Demnächſt zeigte der Eine ſeinem Ge⸗ 
noſſen eine kleiue grünſeidene Böͤrſe, in der ſich 
fünf oder ſechs Silbermünzen befanden. Beim 
Anblick des Geldes grinſ'ten die Strolche einan⸗ 
der an und begannen alsbald die Beute zu thei⸗ 
len, was aber nach ihren lebhaften Geberden 
und den beiderſeitigeu heftigen Ausrufungen eine 
keineswegs leichte Aufgabe zu ſein ſchien. 

Noch ſtritten die Beiden über den Werth 
der Münzen, als ich auf der hügeligen Erhö⸗ 
hung einen fi bewegenden Gegenſtand zu erbli⸗ 
cken glaubte. Es war nur ein flüchtiger, viel ⸗ 
leicht durch das Schwanken der Zweige eines Bu⸗ 
ſches erzeugter Gedanke, dennoch haftete mein 
Auge an jener Stelle und mein Herz begann zu 
pochen, in der Hoffnung, daß von dort aus mir 
Rettung käme. Gerade dort, wo ich den ſich be⸗ 
wegenden Gegenſtand erblickt zu haben glaubte, 
befand ſich ein kleines Gebüſch, nicht hoch genug, 
um eine Perſon zu verbergen, und doch genü⸗ 
gend, um alle Dinge in ſeiner Nähe unkenntlich 
zu machen. 

Ich ſtarrte eine Weile auf das Gebüſch, 
ohne etwas Genaues unterſcheiden zu können. 

Da rollte ein kleiner Stein den Hügel her⸗ 
ab bis dicht zu meinen Füßen. 

So geringfügig das Geräuſch auch geweſen, 
hatte es dennoch die Aufmerkſamkeit der beiden 
Gauner erregt. Sie fuhren beſtürzt empor, einer 
von ihnen trat zu mir heran und beugte ſich 
prüfend über mich. Ich fühlte ſeinen heißen 
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Zeugnißzwanges in Preßangelegenheiten die Ver⸗ 
leumdung der Behörden und die Disziplin der 
Statsdiener zerſtoͤren würde. Der Standpunkt 
des Reichskanzlers in dieſer Frage iſt ein über- 
aus peſſimiſtiſcher und einſeitiger. Berechtigt 
wäre derſelbe nur dann wenn die deutſchen Zu⸗ 
ſtände elende und der deutſche Volkscharakter ein 
ſo miſerabler wäre, daß er nur ſchlechten Ge— 
brauch von Allem zu machen verftäande. Dann 
aber würden wir dem Kanzler rathen, gleich dra⸗ 
koniſche Beſtimmungen in Vorſchlag zu bringen. 
Sei dem nun, wie ihm wolle. Wollten die 
nationalliberalen Führer die Juſtizreform durch⸗ 
aus zu Stande kommen laſſen, ſo mußten ſie 
mit dieſen bedauerlichen Vorurtheilen des Kanz⸗ 
lers rechnen. Sie hegten jene Abſicht uud 
darum fügten ſie ſich. Nach dem auf dieſe 
Weiſe eingegangenen Kompromiß fällt Alles vom 
Reichstage zu Gunſten der Preſſe Beſchloſſene 
hinweg; wird die Frage betreffs der Zuſtändigkeit 
der Schwurgerichte für Preßvergehen der Geſetz— 
gebung der einzelnen Bundesſtaaten überſaſſen, 
können allerdings ſonach Bayern und Baden 
dieſe bewährte und liebgewonnene Einrichtung 
aufrecht erhalten; ſoll ferner die Verfolgbarkeit 
von Beamten wegen Amtsüberſchreitungen von 
der Zuſtimmung des Verwaltungsgerichtshofes 
abhängen, ſollen Kompetenzgerichte durch landes⸗ 
herrliche Verordnung errichtet werden, ſoll das 
Monopol der Staatsanwaltſchaft nach ſrheiniſchem 
Verfahren dahin abgeändert werden, daß die 
Privatanklage zuläſſig iſt, und ſoll als Einfüh⸗ 
rungstermin der 1. Oktober 1880 in's Ge⸗ 
ſez aufgenommen werden, unter der 
Vorausſetgzung. daß bis dabin das Gerichts⸗ 
koſtengeſeß zu Stande gekommen iſt. Dieſer 
Kompromiß wurde in der nationalliberalen 
Vorverſammlung mit allen gegen 4 St. geneh- 
migt und erhielt im Plenum des Reichstags 
die Mehrheit dadurch, daß auch die Rechte und 
ein Theil der Löwe'ſchen Gruppe dafür ſtimmten. 
Die Fortſchrittspartei, das Centrum, die Polen u. 
die Sozialdemokraten aber ließen ſich nichts abhan⸗ 
deln und ſtimmten dagegen 

Wir ſind nicht bös darüber, daß eine ſo be⸗ 
trächliche Minderheit dem Kompromiß entgegen⸗ 
trat und die Integrität der vom Reichstage für 
nothwendig und heilſam erkannten Beſchlüſſe 
hoch hielt. Ohne ſolche Oppoſi tion müßten ja 
die Regierungen und Volksmaſſen glauben, jene 
dieſe Beſchlüſſe motivirenden Reichstagsreden 
ſeien nur wenig ernſt gemeinte Phraſen geweſen. 
Andrerſeits empfinden wir aber auch eine gewiſſe 
Genugthuung darüber, daß auch die Juſtizreform 


geſichert iſt, freilich trägt zu dieſer Genugthuung 
die Hoffnung bei, daß es in nicht ferner Zeit 
doch noch gelingen werde, das zur Geltung zu 
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bringen, was heute aus Opportunitätsrückſichten 


fallen gelaſſen wurde. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Die franzöſiſche Regierung bat ihre Be⸗ 
vollmächtigten zur Orientkonferenz um noch ein 
Mitglied verſtärkt. Herr Tiſſot, der neue Ge⸗ 
ſandte Frankreichs in Athen, welcher vor kurzem 
mit Inſtruktionen für die Grafen Bourgoing 
und Chaudordy nach Conſtantinopel gereiſt iſt, 
hat den Auftrag erhalten, für die Dauer der 
Konferenz zur Unterſtützung der genannten Be⸗ 
vollmächtigten in Conſtantinopel zu verbleiben. 
Herr Tiſſot war durch 6 Jahre erſter Botſchafts⸗ 
rath in London und iſt mit der engliſchen Orient⸗ 
politik von Grund aus vertraut. 

— Ueber den Beſuch, welchen die Exkaiſe⸗ 
rin Eugenie dem Papſt abgeſtattet hat, giebt die 
„Agencia Stefani“ folgende Einzelheiten. 
Kaiſerin fuhr in Begleitung des Prinzen Ludwig 
Napoleon, des Prinzen Murat und des Ehren⸗ 
fräuleins Ladmiral nach dem Vatikan. Unten 
an der Treppe des Hofes der Loggien wurde ſie 
vom Majordomus und vom Ceremonienmeiſter 
mit den für die Souveräne üblichen Ceremonien 
empfangen. Der Papſt harrte auf ſie in den 
Sälen der Privatbibliothek und hatte einige 
Kardinäle, worunter Bonaparte und einige Prä⸗ 
laten, zur Seite. Als die Kaiſerin vor den 
Papſt geführt wurde, fiel fie vor ihm auf die 
Kniee nieder und brach in Thränen aus. 


Die 


Man 


konnte ſie nicht gleich mäßigen, ſo groß war ihre 


Rührung. Erſt nach einigen Minuten und auf 
das lebhafte Zureden des Papſtes, des Kardinals 


Bonaparte und der Anderen ſtand ſie, vom Kar⸗ 


dinal und ihren Söhnen unterſtützt, auf und 
hörte auf zu weinen. Der heilige Vater gab 
Allen Befehl ſich zu entfernen und blieb allein 
tete-a-tele mit ihr. Ihr Geſpräch dauerte eine 


halbe Stunde, worauf der kaiſerliche Prinz ge⸗ 


rufen wurde und ſie zuſammen noch weitere 15 


Minuten blieben. Die Kaiſerin beſuchte nach⸗ 
ber, als fie den Papſt verlaſſen hatte, den Kar⸗ 
dinal Simeoni und ſpäter die Pinakothek und die 
Loggien. : 


Aus dem Reichstage. 


er Finalmente! In feiner heutigen letzten 
Sitzung am 21. Dezember hat der Reichstag 


Athem auf meiner Wange und mein Blut ſtockte 
unter dem Einfluß der Beſorgniß, durch eine 
unwillkürliche Bewegung zu verrathen, daß ich 
noch lebte. 

Dieſe Prüfung dauerte eine qualvolle Mi⸗ 
nute, dann kehrte der Bandit, da er kein Lebens⸗ 
zeichen an mir wahrgenommen hatte, zu ſeinem 
Genoſſen zurück. Nach einigen kurzen Worten 
ſteckten ſie die mir abgenommenen Gachen ein; 
fie ſchienen offenbar den Ort verlaſſen zu wol⸗ 
len. Ich hielt mich bereits für gerettet, denn da 
ſie mich todt glaubten, ſo würden ſie mich hier 
zurücklaſſen, und nach ihrer Entfernung hoffte 
ich ohne große Schwierigkeit das Schiff erreichen 
zu können. 

Kaum war dieſe Hoffnung in mir erwacht, 
als ich wiederum auf dem Hügel und zwar wei⸗ 
ter abwärts als vorhin eine Bewegung wahr⸗ 
nahm. 

Ich ſtrengte meine Sehkraft an, um den 
Gegenſtand zu erkennen, aber trotz des helleu 
Mondſcheines war mir dies unmöglich; bald 
glaubte ich nur einen Baum, bald einen Buſch, 
dann wieder einen Menſchen zu fehen. 

Ich ſagte mir, daß meine aufgeregte Phan⸗ 
taſie mir die Geſtalten vorzaubere, dennoch aber 
konnte ich mein Auge nicht von jenem Gegen⸗ 
ſtande abbringen, der immer größer zu werden 
und immer näher zu kommen ſchien. 

Ein unbeſtimmter Gedanke tauchte in mir 
auf und jo wenig Wahrſcheinlichkeit dieſer auch 
für ſich hatte, war es für einen Menſchen in 
meiner Lage doch nur zu natürlich, nach jedem 
Strohhalme zu haſchen. 

Ich bildete mir ein, Georg nahe mit einem 
Theile unſerer Mannſchaft zu meiner Rettung 
heran. Gleich darauf aber ſagte ich mir, daß 
dies unmöglich ſei, denn die Entfernung bis zum 
Schiff betrug eine gute halbe Meile und Georg 


konnte, wenn er wirklich entkommen war, erſt 
1 fünfzehn Minuten den Schurken entwiſcht 
ein. 

Wie dem aber auch ſein mochte, ſo viel 
war gewiß, daß der dunkle Gegenſtand ſich immer 
mehr und mehr näherte, die Entfernung immer 
geringer wurde. 

Jetzt ſah ich auch, was ich für einen Buſch 
gehalten, ſich in verſchiedene Theile auflöfen und 
bemerkte deutlich deren Bewegungen. 

Ja, es waren Menſchen — Retter! 

Immer ſchneller kommen fie heran, ſchon 
höre ich den Schall vieler Fußtritte, verworrenes 
Geſchrei, jetzt find ſie mir nahe, ich will rufen, 
ich ſuche mich emporzuraffen, aber meine An⸗ 
ſtrengungen find vergebens. Ich ſehe die beiden 
Strolche überfallen und verzweiflungsvollen 
Widerſtand leiſten, fie werden zu Boden geſchla⸗ 
gen, ich ſehe ſie fallen — und jetzt wälzt ſich 
anch der Menſchenknäuel zu mir heran. Ich 
will mich bemerkbar machen, aber ich kann weder 
rufen, noch mich erheben. 

Ha! was iſt das? 

Sie entfernten ſich ohne mich geſehen zu 
haben, und ſchleppen meine beiden Angreifer mit 
ſich fort. Aber der Eine reißt ſich los aus den 
ihn haltenden Händen und ſtürzt in wilder Flucht 
fort, die Andern ihm nach. Jetzt kommen ſie 
mir näher, der Bandit will die offene Straße 


gewinnen, ſein Fuß berührt mich, er ſtrauchelt 


und kollert über mir fort zur Erde. Von Neuem 
iſt er in den Händen ſeiner Verfolger. 
Vermittelſt einer faſt gewaltſamen Auſtren, 
2 gelang es mir endlich, mich zu einer halb⸗ 
itenden Stellung emporzurichten. Ich war zu 
ſchwach und zu erſchöpft, um gänzlich aufzuſtehen, 


ſonſt hätte ich mich unbemerkt hinwegſchleichen 


können. Bisher war es mir unmöglich geweſen, 


zu ermitteln wer die neuen Ankömmlinge ſeien; 


da Sa ai 


ſämmtliche vier Juſtizgeſeze mit ihren Einfüh⸗ 
rungsgeſetzen endgültig erledigt. Die Berathung 
ging ohne erhebliche Schwierigkeiten über alle 
noch fraglichen Punkte hinweg. Bereits in der 
geſtrigen Abendſitzung war der wichtigſte Puukt 
des Geſetzes, der Zeugnißzwang, erledigt worden, 
nachdem er nochmals zu einem heftigſten Auf⸗ 
einanderplatzen der Geiſter Anlaß gegeben hatte. 
Es braucht wohl nicht ecwähnt zu werden, daß 
alle ſtreitigen Punkte im Sinne der Kompro⸗ 
mißyvorſchläge erledigt wurden, da von vornherein 
eine feſte Majorität für dieſelben ſtattfand. Eine 
lebhaftere Debatte veranlaßte eigentlich nur die 
erſte der beiden von der Reichszuſtizkommiſſion 
zu der Strafprozeßordnung geſtellten Reſolutio⸗ 
nen, welche die Vorlage einer Militär⸗Strafpro⸗ 
zeßordnung betrifft, wobei bemerkt iſt, daß die 
Zuſtändigkeit der Militärgerichte im Frieden auf 
Dienſtvergehen zu beſchränken ſein. Die Be⸗ 
darfsfrage wurde von allen Seiten anerkannt, 
dagegen wurden in Betreff des Nachſatzes ſo⸗ 
wohl aus dem Hauſe — durch die Abgg. v. 
Etzel und Gneiſt — ſowie durch die Regierungs⸗ 
vertreter, Oberſtlieutenant Blume und Kriegs⸗ 
miniſter Kamecke Bedenken erhoben, während der 
Abg. Herz die Reſolution ohne dieſen Nachſatz 
für werthlos erklärt. Das Haus trat indeß nur 
dem erſten Theile der Reſolution bei. Die übri⸗ 
gen Geſetze: Die Civilprozeßordnung und die 
Konkursordnung wurden ohne jegliche Debatte 
erledigt. Es folgten darauf die Geſammtabſtim⸗ 
mungen, welche für die Gerichtsverfaſſung 194 
gegen 100 Stimmen ergab. Bei den übrigen 
Geſetzen, die ſämmtlich angenommen ſind, wurde 
eine namentliche Abſtimmung nicht für nöthig 
gehalten. Schließlich verkündete der Präſident 
des Reichskanzleramtes eine kaiſerliche Botſchaft, 
durch welche der Schluß der Seſſion auf morgen 
Nachmittag 2½ Uhr feſtgeſetzt wird. Nach den 
üblichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die 
Thätigkeit des Hauſes, der durch den Altersprä⸗ 
ſidenten von Bonin dem Präſidium geſpendeten 
Dankſagungen, und einem dreifachen Hoch auf 
Se. Maj. dem Kaiſer ſchloß die Sitzung um 
2 ½ Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 21. December. Die nunmehr ge⸗ 
ſicherte deutſche Gerichtsverfaſſung wird früher 
oder ſpäter auch das preußiſche Abgeordnetenhaus 
zu beſtätigen haben — natürlich nicht in dem 
Sinne, als ob daſſelbe auf das Weſen der Ge⸗ 
richtsverfaſſung irgendwie einzugehen hätte. Es 
handelt ſich hier lediglich um die Organiſation 
der richterlichen Behörden. Das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus hat in ſeiner Sitzung vom 20. 
März d. J. die Erwartung ausgeſprochen, daß 
bei der Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung 
der Entwurf eines dem Art. 89 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde entſprechenden Organiſationsgeſetzes den 
Häuſern des Landtages zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 

elegt wird.“ Die Frage, um die es ſich hier 
4 iſt eine hochwichtige um über kurz oder 
lang eine brennende werden; es wundert uns 
deshalb, daß ſich die Preſſe der Beſpret ung der⸗ 
ſelben bisher noch nicht bemächtigt hat. 5 89 
der Verfaſſung vom 31. October 1850 verfügt: 
„Die Organiſation der Gerichte wird durch das 
Geſetz beſtimmt.“ In dem ganzen Vierteljahr⸗ 
hundert der preußiſchen Verfaſſungsgeſchichte iſt 
indeß nicht ein einziges Kreisgericht auf Grund 
dieſer Beſtimmung errichtet worden. Die heutige 
Organifation der Gerichte beruht auf der Ver⸗ 
ordnung vom 2. Januar 1849, welche auf 
Grund des Art. 105 der oktrogirten Verfaſſung 
vom 5. December 1840 erlaſſen worden iſt. Durch 
die letztere wurde bekanntlich der Regierung die 
Ermächtigung ertheilt, in ſchleunigen Nothfällen 
Verordnungen mit Geſetzkraft zu erlaſſen, die 
zunächſt dem Landtage zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen waren. Die zweite Kammer hat allerdings 
——————— EEE 


meine erſte Hoffnung ließ mich Freunde in ihnen 
vermuthen, bald aber gewahrte ich, daß fie fämmt⸗ 
lich Eingeborne waren, und dies gab meiner 
Hoffnung den Todesſtoß. 

Einer der neuen Ankömmlinge näherte ſich 
mir nun und forderte mich durch Zeichen auf, 
mich zu erheben. Ich ſchüttelte den Kopf und 
deutete auf meine blutbefleckte Stirn. Ohne dieſe 
Geberden zu beachten, erfaßte er mich bei'm Arm 
und zerrte mich auf. Aber ich war ſo erſchöpft, 
daß, als er mich los ließ, ich hin⸗ und hertau⸗ 
melte und auf's Neue niederſank. Nun rief er 
ſeinen Genoſſen in der Landesſprache einige 
Worte zu und ging davon. Drei oder vier Män⸗ 
ner kletterten ſofort den Hügel hinan und kamen 
nach kurzer Zeit mit einigen Bündeln dicker Zweige 
zurück, aus denen fie alsbald eine Art von Trag- 
bahre flochten. . 

Ihre Abſicht unterlag keinem Zweifel; ich 
ſollte ſie begleiten. 

Wohin und zu welchem Zwecke vermochte 
ich nicht zu ahnen. Das nur war mir klar: ſie 
betrachteten mich als ihren Gefangenen. 

Als die Tragbare vollendet, gab der Mann, 
der allem Anſcheine nach das Oberhaupt meiner 
neuen Feinde war, einen Befehl, worauf vier 
der Männer mich in ſitzender Stellung auf die 
Tragbahre hoben. 

In meiner Nähe ſah ich die beiden Gauner, 
welche mich ausgeplündert hatten, leblos auf dem 
Erdboden liegen. Drei der Chineſen erfaßten 
die Leichname, trugen ſie über die Straße und 
ſchleuderten fie in das Reisfeld. i 

Auf ein Komandowort des Anführers der 
Bande wurde ich auf meiner Tragbahre von vier 
Männern aufgehoben, worauf ſich der Zug in 


in ihrer Sitzung vom 7. April 1851 erklärt, daß 
fie die demnächſtige Vorlegung eines Gejepent- 
wurfs über die definitive Abgrenzung der Ge⸗ 
richtsbezirke Seitens der Staatsregierung er⸗ 
warte.“ Dazu iſt es indeß bis heute nicht ge⸗ 
kommen. Die Frage, welche heute vorliegt, iſt 
die, wie weit das Organiſationsgeſetz zu geben 
hat. Der Landtag hat die Frage bisher offen 
gelaſſen und es dem künftigen Landtage anheim⸗ 
geſtellt, wie weit er in ſeinen diesbezüglichen 
Forderungen gehen will. In der Sitzung vom 
20. März d. J. erklärte ſich der Abg. Löwen⸗ 
ſtein dahin, daß ſowohl der Sitz der Oberlandes⸗ 
gerichte, der Landgerichte und der Amtsgerichte 
durch Geſetz feſtzuſtellen ſei. Dagegen wollte 
der Abg. Helf der Regierung hinſichtlich der 
Amtsgerichte vollſtändig freie Hand laſſen; in 
Betreff der Landgerichte ſollte unter Feſtſtellung 
allgemeiner Grundſätze über die Beſtimmung des 
Bezirks und des Sitzes die Ausführung der Ju⸗ 
ſtizverwaltung überlaſſen werden mit dem Hin⸗ 
2 jedoch, daß eine definitive Regelung im 
Wege der Geſetzgebung in einer eniſprechenden 
Friſt erfolgen muß. Ein Präjudiz für die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage liegt auch von Seiten der 
Inſtizverwaltung nicht vor. Der Juſtizminiſter 
wohnte der fraglichen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes nicht bei — weil er, wie der verſtorbene 
Miniſterialdirektor Wentzel mittheilte — gerade 
damals inmitten von wichtigen Berathungen mit 
höheren Juſtizbeamten der Provinzialbehörden 
war und zwar in Berathungen, die ſich auf die 
Gerichtsverfaſſung und das Prozeßverfahren für 
das deutſche Reich bezogen. Die Löſung dieſer 
Frage iſt alſo vollſtändig der Zukunft vorbehal⸗ 
ten. 

— Wie wir auch an dieſer Stelle hervor- 
heben wollen, iſt der Schluß der Seſſion, nach⸗ 
dem heute die letzte Sitzung des Reichstags ſtatt⸗ 
gefunden hat, auf morgen Nachmittag 2½ feft« 
geſetzt. Se. Maj. wird den Schlußakt in feier⸗ 
lichſter Weiſe ſelbſt vollziehen. Die Früchte der 
Seſſion find nunmehr gezeitigt und als die wid) 
tigſten derſelben liegen uns die Reichsjuſtizgeſetze 
fertig vor. Aber noch eine andere Thatſache 
darf heute konſtatirt werden: der unheilbare Bruch 
zwiſchen den Nationalliberalen und der Fort⸗ 
ſchrittspartei. Es iſt ein öffentliches Geheim⸗ 
uiß, daß die Fortſchrittspartei Willens war die 
Schlußabſtimmung über die Juſtizgeſetze durch 
ihr Wegbleiben zu ermitteln. Nur die Nutzlo⸗ 


ſigkeit dieſes Verfahrens ſoll die Fraktion Ange 


ſichts der hinreichenden Majorität bewogen ha⸗ 
ben, hiervon Abſtand zu nehmen. Jedenfalls 
bezeichnet die nunmehr zu Ende gegangenen 
Seſſion einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte 
unſeres parlamentariſchen Lebens. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 20. December. Von 
Belgrad wird nunmehr über den Vorfall mit 
dem öſterreich. Monitor folgendes berichtet: „Auf 
dem auſtro⸗ungariſchen Monitor „Maros“ wurden 
geſtern gelegentlich des Manöͤvrirens in dem ges 
wöhnlichen Fahrwaffer, als er bei der Belgrader 
Feſtung vorüberfuhr, von dieſer mehrere Gewehr⸗ 
ſchüſſe abgegeben, welche aufangs für blinde ge⸗ 
halten, ſpäter aber durch die hinterlaſſenen 
Spuren als ſcharfe erkannt wurden Der Mo⸗ 
nitor erhielt in Folge deſſen von dem an Bord 
befindlichen Generalkonſul, Fürſten Wrede, den 
Befehl, ſofort gegen Belgrad vorzurücken, um dort 
Poſto zu faſſen. Mit dem Fürſten Wrede befand 
ſich auch der deutſche Generalkonſul an Bord des 
Monitors. Als der Monitor Nachmittags vor 
Belgrad Aufſtellung nahm, erplodirten im Thurme 
des „Maros“ einige Granaten. Wahrſcheinlich 
nahm man in Folge defjun in der Feſtung irriger 
Weiſe an, daß der „Maros“ auf die Feſtung 
feuere und gab noch einige ſcharfe Gewehrſchüſſe 
auf den Monitor ab, die jedoch Niemanden ver⸗ 
letzten. Der Miniſterpräſident Riſtics beeilte ſich 
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Bewegnng ſetzte. 

Nachdem wir eine Strecke hügelaufwärts 
marſchirt waren, gelangten wir an einen kleinen 
Bach, längs deſſen Ufer der Weg etwa zwei 
Stunden weit fortgeſetzt wurde, bis wir an einer 
von Gebüſchen umgebenen Quelle Halt machten. 
Meine Tragbahre wurde niedergelaſſen und die 
ganze Bande kauerte ſich im Kreiſe um mich 
herum. a 
Der Anführer begann nun in einem ein⸗ 
dringlichen Tone ſeine Leute anzureden, je mehr 
er ſprach, deſto ungeſtümer wurden ſeine Geberden 
und Geſtikulationen. Endlich ſprang er auf, zeigte 
mit beiden Armen nach einem gegenüberliegenden 
Berge und ſtieß dabei einen eigenthümlichen, 
tiefen Kehllaut aus. 

Bei dieſem Tone fuhren Alle auf, indem 
ſie denſelben Laut nachahmten und ihre Hände 
über ihre Köpfe erhoben. Kurz darauf ergriffen 
mehrere von ihnen die Tragbare mit ſolcher 
Heftigkeit, daß ich beinahe herunterge worfen wurde, 
und ſchlugen die von ihrem Anführer bezeichnete 
Richtung ein. 

Eine Strecke ging es thaleinwärts; unſer 
Weg war lang und beſchwerlich, wir machten 
manche Umwege und Krümmungen, endlich er⸗ 
klommen wir einen ſteilen Abhang. 

Auf dem Gipfel des Berges wurde Halt 
gemacht. 

Nicht weit von uns ſchimmerte ein weißer 
Gegenſtand durch die Nacht, bei deſſen Anblick 
die ganze Bande einen grunzenden Ton ausſtieß, 
der ihre Zufriedenheit bekunden follte Der 
Marſch wurde beſchleunigt, bald hatten wir un⸗ 
ſer Ziel erreicht. 

Der Plaß, den wir nun betraten, war der 
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in ſpeziellem Auftrage des Fürſten dem öſter⸗ durch Schiffe unter deutſcher Flagge zu ve 


reichiſch⸗ungariſchen Generalkonſul jein tiefes Bes 
dauern über den Vorfall auszudrücken, indem er 
gleichzeitig mittheilte, daß der Feſtungskommandant 
ſeines Poſtens enthoben worden ſei. 

— In diplomatiſchen Kreiſen hierſelbſt ſieht 
man die Ernennung Midhat's zum Großvezier 
als eine Herausforderung Rußlands an, die einen 
Erfolg der Conferenz zer ort. f 

— Der „Nat. Ztg.“ wurde am 21. noch 
von Wien gemeldet: Der ruſſiſche Botſchafter v. 
Nowikow konferirte geſtern mit Graf Andraſſy 
über die Lage der Orientdinge, die du ch Midhat's 
Rußland herausfordernde Ernennung ſehr ernſt 
geworden ſei. — Die „Preſſe“ meldet, daß der 
hieſige ſerbiſche Agent Zukics heute nach Belgrad 
zer Ausgleichung des Konflikts r iſt. Den 
Antrag des Fürſten Milan, die Bildung des 
neuen Kabinets zu übernehmen, hat er abge⸗ 
lehnt. (Privaidep. d. Nat. Ztg.) 

Frankreich. Paris, 20. Dezember. Ein 
Conflikt zwiſchen den beiden par amentariſchen 
Körperſchaften iſt, nachdem der Präſident der 
Budget⸗Kommiſſion des Senales, Pouyer Quer⸗ 
tier eine verſöhnliche Erklärung abgezeben, kaum 
noch zu beſorgen, ſo daß das Budget bis zum 
13. Dezember wohl endgiltig berathen ſein wird. 
— Die meiſten Blätter meinen, die Ernennung 
Midhats bedeute eine Revolution im Rathe des 
Sultans. — Jules Simon ſoll dem Marſchall⸗ 
Präſidenten gegenüber eine ſchwierige Stellung 
haben, da er ſich gezwungen ſieht die Ausmer⸗ 
zung antirepublikaniſcher Beamten zu verlangen. 
Wenn man dem „Bien public“ glauben dürfte, 
ſo hätte der Kriegsminiſter, General Berthaut, 
im heutigen Miniſterrath erklärt, daß ihm für 
ſeinen Theil an der Wiederherſtellung des vom 
Abgeordnetenhauſe geſtrichenen Kredits für die 
Feldgeiſtlichen nichts gelegen ſei, worauf ſich alle 
übrigen Miniſter in demſelben Sinne ausgeſpre⸗ 
chen hätten. Damit wäre ein Stein des An⸗ 
ſtoßes aus dem Wege geräumt. 

Großbritannien. London, 19. Dezember. 
Der „Daily Telegraph“ erhält von ſeinem Spr- 
zialkorre pondenten in Pera folgende vom 18. d. 
datirte Depeſche: „Das definitive Ergebniß der 
Vorkonferenz iſt, wie ich erfahre, geweſen, daß 
Rußland in Uebereinſtimmung mit den An⸗ 
ſchauungen, die von keinem Botſchafter ſo ſtark 
als von Lord Salisbury ausgedrückt wurden, alle 
Abſichten, die Okkupation Bulgariens durch 
kaiſerliche Truppen in Vorſchlag zu bringen, auf- 
gegeben hat. Aber General Ignatieff hat für 
dieſen Vorſchlag ein Projekt ſubſtituirt, das eine 
zeitweilige Beſetzung durch eine belgiſche Streit» 
macht umfaßt Das Projekt iſt von den Bot⸗ 
ſchaftern ſämmtlicher Mächte diskutirt und von 
allen gebilligt worden, von Lord Salisbury in- 
deß, wie verlautet, nur ad referendum. Der 


brtttſche Bolſchafter hat nach London um neue 


Inſtruktionen in Verbindung mit dem neuen 
Plane telegraphirt, und Graf Schuwaloff iſt, wie 
ich unterrichtet werde, angewieſen worden, ſich 
nach Brüſſel zu begeben zu dem Behufe, mit 
dem Könige von Belgien zu konferiren. Soweit 
ich erfahren kann, geht die gegenwärtige Ent. 
ſcheidung der Pforte dahin, daß die belgiſche 
Idee abfolut unzuläſſig iſt und derſelben An⸗ 
ſchauung begegnet auch der Gedanke an eine 
Okkupation durch ſchweizeriſche Truppen. Die 
„nationalen“ Türken erklären, fie wollen lieber 
kämpfen, als denſelben acceptiren, ſelbſt wenn 
England ſich den Mächten in der Urgirung des 
Planes anſhließen ſollte. Ausgenommen eine 
Okkupation find fie bereit Alles zu gewähren. 
Aber es liegt auf der Hand, daß das Projekt 
der Pforte noch nicht in einer offiziellen Form 
vorliegt.“ - 

— London, 21. Dezember. Wie die „Lie 
mes“ erfährt, hätte Graf Derby Lord Ruſſell 
angewieſen, die deutſche Regierung zu erſuchen, 
den Sklaventransport an der braſilianiſchen Küſte 
— — — — — — — — 


anzunehmen. — Der frühere Abgeordnete, Gra 
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rbinde: 
Rußland. Petersburg, 21. Drcm 
Der „Regierungsanzeiger“ theilt über 
gemeldete Demonſtration vor der Kauſan sche 
Kirche folgendes Nähere mit: Gegen Ende de 
Gottesdienſtes verſammelte ſich eine Anzahl t 
multuirender junger Leute, dem Anſcheine nac 
Studenten, unter ihnen auch einige Frauen 
Nach der Beendigung des Gottesdienſtes häufte 
ſich die Ruheſtörer. Ein junger Mann hiel 
eine Anſprache, in welcher er de der Niko 
laustag jet der Gedenktag der Exilirten. Schließ 
lich brachte er ein Hoch auf die Freiheit aut 
Dann wurde eine tothe Fahne hervorgehelt un 
unter Hurrahrufen ein Angriff auf die Polize 
gemacht. Das Publikum trat jedoch für di 
Herſtellung der Ordnung ein und arretirte 2 
Männer und 11 Frauen. Die anderen Theil 
nehmer an der Demonftration liefen auseinander 
Auf Grund des Geſetzes vom 19. Mai 187) 
iſt eine Unterſuchung eingeliefert. 

Türkei. Semlin, 20. Dezember. Au 
dem öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monitor „Mars“ 
wurden durch das beim Laden im Thurme er 
folgte Platzen einer Granate ein Linienſchiffs 
fähndrich und 4 Matroſen ſchwer, 7 andere 
Perſonen leicht verwundet. Die Verwundeter 
ſind zur ärztlichen Behandlung hierher geſchaff 
worden. — Von Belgrad wird über dieſe Ange 
legenheit ferner vom 21. Decbr gemeldet. Fürfi 
Milan ließ unmittelbar nach dem Vorfall der 
Generalkonſul Wrede zu ſich bitten, um demjel: 
ſelben perſönlich ſein tiefes Bedauern auszuſpre⸗ 
chen. — Das Amtsblatt enthält folgende Mit, 
theilung: Ju Folge eines bedauerlichen Vorfall! 
zwiſchen einer Feſtungsſchildwache und gegen 
einen öſterreichiſchen Monitor haben die Minifter 
dem Fürſten ihre Porteffeuilles zur Dispofition 
geſtellt, der Fürſt nahm die Entlaſſung an. Die 
Miniſter werden jedoch bis zur Bildung eine 
neuen Kabinets im Amte bleiben.“ 


Vrovinzielles. 


A Flatow, 21. December. (O. C.) Alt 
Candidat für den Reichstag wurde geftern hier: 
ſelbſt der Rittergutsbeſitzer Wilkens zu Sypniewr 
bei Vandsburg aufgeſtellt. Herr W. gehoͤrt zu 
national-liberalen Partei. Seine Wahl iſt ge 
ſichert. — Das polniſche Gentral-Wahl.Gomite 
für Weſtpreußen hat mit ſeinen Candidaten dies 
mal wenig Glück gehabt. Erſt ſtellte man Hrn 
von Boganowoki zu Glubezyn bei Krojanke auf, 
welcher dankte. Dann kam von Komierowfi 
Rittergutsbeſitzer zu Komierowo bei Zempelbu 
an die Reihe, welcher auch keine Luſt verſpürte, 
ein Mandat im Wahlkreiſe Flatow ⸗Schlochau 
wo die Ausſicht durchzukommen höchſt gering iſt 


„ Marienwerder erhielt vor 3 Jahre 
9474 Stimmen, Pfarrer Wollſchläger⸗Sypniew 
69. Schlien fühlte ſich Herr von Prond 
zynski zu Slarpi bewogen, als Candidat aufzu 
treten. An einen Sieg bei der Wahl denkt Hr 
von Prondzynski ſelbſt nicht, davon find wi 
überzeugt. Auf der Eiſenbahnſtrecke Dirſchau 
Schneidemühl fol heute ein Perſonenzug un 
auf der Strecke Dirſchau Bromberg ein Courie: 
zug entgleift fein. Ueber die Größe des Naglück⸗ 
konnten wir bis heute Nachmittag nichts ©: 
ſtimmtes erfahren. Der Schneefall dauert ne 
fort. — Heute Morgen ſtarb hier der Apothe⸗ 
ker und langjährige Beigeordnete Herr Bütow. 
Elbing, 19. Dezember. Beim Schluſſ⸗ 
meines letzten Berichts über das bas Ae 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr, war das Waſſer 
in der Stadt noch im Steigen. Bald erfolghe⸗ 
unterhalb des Ortes Kraffohlsdorf ein Durch. 
bruch des die fünf Triften des Ellerwaldes ſchü. 
zenden ſogenannten Schleuſendammes, und er. 
goſſen ſich die Fluthen nun in dieſen 1½ Mei. 
len breiten und 1 Meile langen Länderſtrich, der 
— — —— 


Vorhof eines Begräbnißplatzes, der aber offen⸗ 
bar nicht mehr benutzt wurde und von der 
Bande demnach als ein ihnen bequemer Schlupf 
winkel betrachtet zu werden ſchien. 

Die Tragbahre wurde nun auf den Erd⸗ 
boden geſetzt und mir durch Zeichen zu verſtehen 
gegeben, daß ich aufftehen ſollte Ich fühlte 
mich noch ſchwach, aber die kühle Nachtluft hatte 
mich in ſo weit geſtärkt, daß ich mit Hülfe eines 
meiner Träger mich erheben und bis nach dem 
Hintergrunde des Begräbnißplatzes gehen konnte. 

Hier befand ſich eine kleine Oeffnung, in 
welche einer der Banditen auf Händen und Füßen 
hineinkroch. Ein anderer drückte mich etwas ge⸗ 
waltſam in dieſelbe Stellung u. deutete mir an, 
daß ich folgen ſolle, während der etſtere mir 
durch die Oeffnung die Hand entgegenſtreckte, um 
mich zu leiten. 

Zögernd kroch ich ihm nach. 

Ich gelangte in einen finſteren, engen Gang, 
eben nur hoch genug, um mir eine knieende 
Stellung zu geſtatten, und ſogar in dieſer be 
rührte mein Kopf die Decke. 

Nachdem wir einige Schritte weit in gerader 
Richtung gekrochen waren, nahm der Gang eine 
ſcharfe Wendung nach rechts und ein Lichtſchim. 
mer ward ſichtbar. Der Gang wurde nun brei⸗ 
ter und höher, bis ich nach einigen Schritten 
aufrecht gehen konnte. 

Nach wenigen Minuten befanden wir uns 
in einem kleinen Zimmer, deſſen Wände und 
Decke von Rauch und Schmut geſchwärzt waren. 
In der Mitte dieſes Zimmer ſtand eine Art von 
Tiſch, das heißt einige rohe, ungehobelte Bretter 
bildeten die Platte, die über mehrere H 


aufen 
loſer Steine gelegt war. Um dieſen Tiſch ſtan⸗ 
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den der Anführer und die Mehrzahl ſeine Leute, 
die, wie ich vermuthete, durch einen zweiten Ein⸗ 
gang an der entgegengeſetzten Seite des Zimmers 
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zwickernden Augen auf mich gefallen, jo jpram 
er mit einem Satze zu mir heran, ftellte ſich auf 
den Kopf etwas zur 
Die Mienen 


achtet | 
ausbrach. Ohne ſich hierdurch aus der Faflın 


Sitzen ein. 
Gortſetzung fe 


Ausdruck je nach den 25 


. 
* 


meiner kritiſchen Lage in lautes a 
> 
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na 4 Fuß niedriger als die Dammkrone des 
Elbingfluſſes liegt. Es erfolgte nun ein Still 
ſtand des Waſſers in der Stadt. Am Montag 
Morgens war das Waſſer auf dtr Stadtſeite 
und im Elbingfluß um 5 Zoll gefallen, in El⸗ 
terwalde ſtieg es jedoch ſtündlich, jo daß um 8 
Uhr die Tiegenhöfer Chanſſee bis zur Stadt 
unter Waſſer ſtand und jede Verbindung abge⸗ 
ſchnitten war. Während des ganzen Sonntags 
war aus den bedrohten Ortſchaften das Vieh 
aus der Stadt nach der Höhe getrieben; am 
Montag ſah man nur noch auf Kähnen die Ein⸗ 
wohner nach der Stadt flächten. Die Berliner 
Chauſſee war am Montage noch waſſerfrei, hatte 
jedoch nur noch wenige Zoll bis zur Krone, 
während die an dieſer Straße liegenden Fabri 
ken, die Jahntzen'ſche Kunſiſteinfabrik, Barthels' 
ſche Papierfabrik. Angerer ſche Spinnerei, Su 
de rmann'ſche Schneidemühle u. |. w unter Waſſer 
ſtehen und die Arbeit haben einſtellen müſſen. Die 
niedrigen Straßen der Stadt können nur noch mit 
Kähnen befahren werden, die unteren Wohnun⸗ 
gen find ſämmtliche geräumt. Von unſerem 
Oberbürgermeiſter Thomale it fofert eine tele⸗ 
graphiſche Benachrichtigung an den Herrn Mi- 
nifter für landwirthſchaftlich Angelegenheiten 
abgeſandt, u. iſt der Geheime Ober R. Rath Lüdecke 
von Berlin bereits hier eingetroffen, der ſich mit 
dem Landrath Frank, Oberbürgermeiſter Thomale 
und Stadterordnetenvorſteher Wiedwald ſogleich 
an die Unglücksſtelle begab. (N. W M.) 


— - h; —v—u1ſ.— — 


Loc ales. 


— Handwerker-Verein, verlooſu ug. Donnerſtag den 
21. Abds. fand im Hildebrandt'ſchen Locale die Ver⸗ 
looſung derjenigen Lehrlingsarbeiten ſtatt, welche zu 
der Ausſtellung am 17. eingeliefert aber nicht ver⸗ 
kauft und deshalb, um den Verfertigern den Lohn 
ihrer Arbeit zuzuwenden, von dem Hdw. Vn. über⸗ 
nommen waren. Es waren unter den Mitgliedern 
deſſelben 500 Looſe abgeſetzt, die Zahl der Gewinne 
betrug 40, der letzteren ſind weniger als in früheren 
Jahren, dafür aber haben die Gewinne faſt alle 
einen höberen Preis als ſonſt. Es find gefallen auf: 
Loos Nro. 3 der Gewinn Nro. 27, 10 Gew. 28, 20 
Gew. 5, 24 Gew. 39, 26 Gew. 30, 43 Gew. 44, 46 
Gew. 23, 61 Gew. 22, 62 Gew. 4, 85 Gew. 32, 87 
Gew. 49, 99 Gew. 25, 106 Gew. 9, 151 Gew. 24, 
172 Gew. 42, 209 Gew. 6, 212 Gew. 34, 221 Gew. 
38, 230 Gew. 45, 232 Gew. 33, 239 Gew. 41, 243 
Gew. 48, 249 Gew. 3, 258 Gew. 18, 266 Gew. 46, 
270 Gew. 26, 272 Gew. 35, 277 Gew. 12, 295 Gew. 
13, 305 Gew. 8, 307 Gew. 20, 320 Gew. 2, 323 
Gew. 27, 342 Gew. 29, 345 Gew. 1, 346 Gew. 11, 
386 Gew. 17, 409 Gew. 16, 413 Gew. 36, 415 Gew. 
— — — — 


Inferate 


Täglich f iſche beſte Stettiner Hefe 


10, 421 Gew. 14, 431 Gew. 27, 432 Gew. 40, 469 
Gew. 43, 472 Gew. 7, 482 Gew. 21, 492 Gew. 19, 
495 Gew. 15. 

Die Verlooſung ging unter Anweſenheit ſehr 
zahlreicher Theilnehmer vor ſich, die Ziehung der 
Looſe wurde von 2 Waiſenknaben bewirkt, die diefen 
Dienſt aus der Kaſſe des Vereins bezahlt bekommen 
werden. Die Gewinne ſind womöglich noch vor dem 
Feſt — in der Wohnung des Hrn. Photographen 
Alex. Jacoby gegen Abgabe der Looſe in Empfang 
zu nehmen. 

— Concert. Wie wir ſchon früher mittheilten, 
wird die ſchwediſche Sängerin Fr. Lieven das von 
ihr beabfichtigte Concert am 2. Feiertage, Dienftag 
d. 26. Dezember im Saale des Artushofes geben. 
Die kunſtreiche Dame iſt in Gothenburg geboren, 
wurde wegen ihrer früh hervortreten den muſikaliſchen 
Begabung auf Koſten kunſtſinniger Gothenburger im 
Conſervatorium für Mufik in Stockholm ausgebildet, 
und erregte nach Abſchluß ihres dortigen Studium 
bald ſo bedeutendes Aufſehen als Sängerin, daß u. 
A. der Hr. Gen. Int. v. Hülſen ſie aufforderte ſich 
nicht voreilig zu binden, und die Abſichts zeigte ſie 
für Berlin zu gewinnen. Aeußere Gründe verbin⸗ 
derte dies Engagement, und die Sängerin wandte 
ſich von Kopenhagen aus, wo ſie zuerſt außerhalb 
ihres Vaterlandes öffentlich auftrat, nach dem Oſten 
und Süden von Europa. Der Anerkennung, die ſie 
in Reval gefunden hat, haben wir ſchon gedacht, aber 
auch viel größere, berühmtere und muſikaliſch bedeu⸗ 
tendere Städte haben ihr reichen Beifall gezollt; wir 
nennen als ſolche hier nur Wien, Mailand, Moskau, 
Odeſſa, Athen und ſelbſt in Aſien, Tiflis. Die 
franzöfiſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, neugriechiſchen 
Zeitungen aus jenen Städten rühmen nicht 
bloß die ſtarke, umfangreiche Stimme der 
F. L., ſondern auch den ſympatiſchen Klang die⸗ 
ſer Stimme, ihre Madulationsfähigkeit und die gute 
Schul⸗Eigenſchaften, deren glückliches Zuſammen⸗ 
treffen, ihrer Beſitzerin ermöglichen, ſowohl im dramati⸗ 
ſchen als im colorirten Geſange vorzügliches zu leiſten. 
Auf ſolcheUrtheile, die in großer Zahl über F. Lausgeſpro⸗ 
chen ſind, geſtützt, glauben wir dem Thorner Publikum 
durch dies Concert derſelben einen ſchönen und dan⸗ 
kenswerthen Kunſtgenuß verheißen zu können und 
empfehlen daher dieſes zu zahlreichem Beſuch. 


—.....ñßÜV . 
Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 21. December. 

Gold x. ꝛc' Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 183,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 248,90 bz. 
Trotz der von Auswärts vorliegenden, wenig 
günſtigen Notirungen zeigte unſer heutiger Getreide— 


Boekanntmach ung. 
Sonntag, den 24. d Mis. werden 

die hieſigen Schalter in der Zeit von 

8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 


mittags und von 2 bis 8 Uhr Nach- Tivoli 


Vom 1. Januar 1877 ab werden 
im Hamburg ⸗Preußifchen, im Bremen⸗ 
reſp. Hamburg Preußiſchen und im 
Hamburg Lübeck⸗Preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verbande die Artikel „Drell aller Art“ 
und „Leinen aller Art“ in jeder Ver⸗ 
packung zu den Frachtſätzen der ermä⸗ 
ßigten Tarifklaſſen A reſp. II. befördert. 

Bromberg, d. 12. Debr. 1876. 


Kgl. Direction der Oſtbahn 


0 
mittaas für den Verkehr mit dem] Erlanger 16 E x 0 
Publikum geöffz et fein. „. 
Thorn, den 21. Dezember 1876. Grätzer „„ 
Kaiſerliches Poſtamt. Bair sch Lager „ 30 „ „ 5 
a „„ Malz Extrat „ 25 „ „ 
Bekanntmachung. 0 Engl Porter „ 9 ; 0 dargeſtellt werden: 


Braunsberger Bier 


0 in floſchenreifer befter Dualität 


Auf mein großes Lager von Kinder⸗ 
und Geſellſchaftsſpielen 
aufmerkſam zu machen. 


Baumverzierungen. 
Albert Schultz. 


offerire ich von 
22 Fl exel. 
22 


Carl Brunk. 


erlaube mir 


als geſchäftsfübrende Verwaltung. 


Thomas Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 

Heute und folgende Tage. 

Erſtes Auftreten 

der Geſellſchaft Kühn aus Berlin 
unter Mitwirkung des August vom 
Cirkus Renz. 

Hierzu ladet freundlichſt ein 
R. Thomas. 


Hahnatzt. 


in Gold, 


N N Zu 
Weihnachtsgeſchenken 
Brillen, Lorgnettten, Pince-nez 


und andeie optiſche 


Thermo- und Barometer 


6. U 


Schnittmuſter. 


empfiehlt 


Silber⸗ und Stahlfaſſungen, 


Operngucker 


Gegenſtände, 


ſoliden Preiſen. ; 
illimtzig. 


Hasprowicez, 


Jobannisſtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 


Gold. Platina⸗, Cementplomben. 


Große Spieldoſen 


verkaufe ſehr billig um zu räumen 


Neuſtadt, Eliſabethſtraße. 


KRARKKELKERHRAKRRKRERERKRRRAKKKHHRHAN 


Max Lange 


25 


Nichtemaf⸗ inen (bei Kindern zum. 
Oeradeſtegen der ſchiefen Zähne.) 


Rechnungen 


in Quart, in hawen Bogen und in 
5 Bogen, roth Linie, mit blauen 
Duerlinien, Firma ꝛc. ſchwarz, in höchſt 
ſauberer Ausſtattung, liefert zu 

außergewöhnlich 
billigem Preiſe 


Kaiſerauszugs- Mehl |% 
pro Pfd. 28 Pf. bei 


Die Buchhandlung von Walter 
Lambeck 
Weihnachtsgeſchenk 
Thorner Geſangbücher 
in dauerhaften, einfachen und ebenſo 
äußerſt eleganten Einbänden zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


— 


Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſche f. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
wahl. — Der „belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterbaltende u. belehrende 
Oxiginal⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 


Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 
4 R.⸗Mark 50 Pf 


Jährlich; 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stiderei-Borlagen, 400 


ODENZEITUNG 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria“ 
ezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden 


markt eine ſehr feſte Haltung, die hauptſächlich auf 
Käufe der Platzſpekulation zurückzuführen zu ſein 
ſcheint. Die Preiſe für Weizen ſchloſſen ca. 272 Ak, 
die für Roggen und Hafer reichlich 1/ù Ag beſſer, 
als geſtern. Effektive Waare fand wenig Beachtung, 
Weizen und Roggen waren faſt ganz ohne Handel, 
während für Hafer das Angebot, überwiegend war 
und Abgeber ſich in Folge deſſen zu Konzeſſionen 
verſtehen mußten. 

Rüböl verkehrt auch heute wieder in matter 
Haltung bei weichenden Preiſen. Gek. 300 Ctr. 

Spiritus anfangs luſtlos, befeſtigte ſich gegen 
Schluß der Börſe, und die Preiſe haben eine Klei⸗ 
nigkeit gegen geſtern gewonnen. Gef. 50,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—185 4. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150 - 190 Ax, Futterwaare 135—150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 77,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 53,5 A bez. Spiritus loco ohne 
Faß 55,9 Ax bei. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. December 1876 


21.:12 76° 
Fonds. . fest. 

Russ. Banknoten . . 249--851248 — 90 
Warschau 8 Tage. 250 248-- 30 
Poln, Pfandbr. 5% 69 40] 69— 10 
Foln. Liquidatiousbrislo. 61-50 6110 
Wesipreuss. do 4%. 92— 50 92—80 
Wesipreus. do, 4½% 10080100 — 76 
Posener du, neue 4% 93—40 93—40 
Oestr. Baaknoten 161300161 20 


106 - 900106 25 


Disvonta Command. Anth 
Weizen, gelber: 


April-Mai 225 223 —50 
Mai-Juni 226 224 —50 
Roggen: 
ioco ars 159 59 
Dezb-Jan. 159 159—50 
April- Mai. 164500164 — 50 
Mai-Juni . 163 163 
Rüböl. 
Dezb-Jan. 8 77 — 20 77 
April-Mai . 78-60 75 -- 30 
Spirtus: 
loco 55-30] 54—90 
Dezb-Jan SR 55—80| 55—50 
April-Mai. . » » » . . 57—90| 57—50 
Reichs-Bank-Disken! . 4 / 
Janet arg-inefuss 5 f 


z. 1 — 


Telegraphiſche Jepeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 2 

London. Die Morningpoſt meldet: In 
der Vorkonferenz verſtändigte man ſich über 
das Projekt einer europäiſchen Kommiſſion zur 
Ueberwachung der in Bülgarien auszufüh⸗ 
reuden Reformen einzuſetzen und eine Mili⸗ 
tär⸗Eskorte von 6000 Belgiern derſelben bei⸗ 
zugeben. Salisbury trat dieſer Verſtändi⸗ 
gung lediglich, um den Krieg, der ſonſt ſofort 
erfolgt wäre, zu vermeiden, bei. Die Ent⸗ 
ſcheidung ſeitens der Pforte wird bis zum 
23. December erwartet. 

Angekommen 4. Uhr Nachmittags. : 

Berlin, den 22. Dezember. Reiche: 
tagsabſchied. Die vom Kaiſer verleſene 
Thronrede wirft einen Rückblick auf die 
Ergebniſſe der Legislaturperiode und ſpricht 
die Freude aus über das Zuſtandekommen 
der Juſtizgeſetze, wodurch das Ziel der na⸗ 
tionalen Nechtseinheit näher gerückt 
werde, das nationale Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit geſtärkt und der po⸗ 
litiſchen Einheit Deutſchlands der ſtärkſte 
innere Halt gegeben werde. Der Kaiſer 
vertraue, daß der Reichstag auch bei ſei⸗ 
nem Wiederzuſammentritt ſich ausſchließ⸗ 
lich friedlichen Aufgaben werde hingeben kön⸗ 
nen. Der bisherige Fortgang der Unterhand⸗ 
lungen der Mächte Europa's über die 
Dinge im Orient berechtige den Kaiſer zu 
der Hoffnung, es werde ſeinen Bemühun⸗ 
gen und den einander entgegenkommenden 
friedlichen Intentionen der unmittelbar 
betheiligten Mächte gelingen, die ſchwe⸗ 
bende Frage ohne Beeinträchtigung der 
gegenwärtig obwaltenden guten Beziehun⸗ 
gen zu löſen. Der Kaiſer werde, geſtützt 
von dem Vertrauen, welches Deutſchland's 
friedliebende Politik ſich erworben, im 
Wege freundſchaftlicher ſelbſtloſer Vermit⸗ 
telung auch ferner dazu mitwirken. 5 


* 
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 ICTORIA 


ganze Vierteljabr 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 


Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 
einer klaren Beſchreibung 


59 14tägige Ausgabe: 


2 R⸗Mark. 


ge. 


IV. Jahrgang. Er⸗ 


ö Re N K N n ̊ nn 
ea 


Einladung zumApdonnement auf die nlustr. Modenzeitungen 
XXVII Jahrgang. Erſcheint 4 
Mal monatlich. Preis für das 
(6 Unteıs 
baltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 colotixten Mode⸗ 


kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 


AUS und WELT 


VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 
haltungd- und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 


Kißner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 16. 

Heute und die folgend en Abende 
großes Concert und 
Geſangs- Vorträge. 

Entee à Perſon 50 Pf. J 
Beſtellungen auf Blech⸗ und 
Napfkuchen zu jedem Preiſe nimmt ent⸗ 
gegen. Olofl. 
Altſtädter Markt. 


Hohe Behörden, die Herz 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichft ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte“ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 


Dieſe Vaeanzen werden in der „Alle 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 


f 2 e ” ’ 2 
N ae 105 für — welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
das ganze Viertel⸗ erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 


eitungen wieder. 


Expedition der Vietoria. 
46, Lützowſtraße in Berlin W. 


jahr: 1 R.⸗Muk. 


Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei auge 


nommen. 


Jedes Quantum Steine kauft und 
bittet Offerten unter Preisangabe unter 
A. B. in der Expedition dieſer Ztg. 5 

Für unſer Getreidegeſchäft Kuchen 
wir zum 1. Januar einen Lehrling. 

Louis Levin & Rawizki. 
gr Laden nebſt Wohnung ift vom 

1. Febr. 1877. Schuhmacherſtr. 


ERERERARTARZARRAKAKRKARHAUERRAREN 


Carl Spiller. 


empfirblt ols paſſendes 


Eine Auswahl gut gearbeiteter 


S o y 


ſteht billigſt zum Verkauf bei 


a 8 


A. Geelhaar. . 


— Breiteſtraße 


die Buchdruckerei 


von 


Ernst Lambeck. 
Pianino's 


Schlittſchuhe 


beſter und neueſter Konſiruktion em⸗ 
pfiehlt die Eiſen handlung 
Victor Wilk, Altſt. Markt. 


Gute Heizkohle 
offeriren 1 H. Laasner & Co, 
Da. — Analyſe, welche 
die Vorzüglichkeit der Kohle beſtätigt, 
liegt zur gefl. Einſicht vor. 


Ein 


Flügel umzugsbalber billig zu 


mit ganzem Eiſenrahmen aus den r 

nomirteſten Fabriken, zu ſoliden Preiſen 

uns antes langjähriger Garantie, bei 
Lessman. 


5 12 Jahre 
Inſtrumentenhandl. kl. Gerberſtr. 81. 


In meinem Haufe Gerechteſtr. 92 
iſt das Reſtaurations⸗Lokal, in welchem 


vom 1. April 1877 anderweitig zu 
vermiethen. 


dilligſt bei 
Herr Reſt. Platt gewohnt, 


Vietor Wilk, Aliſt. Markt. 


Kammern, Keller. 


2 Kammern 2 Keller. 


\ 


Mine Zimmer zu vermiethen Ge⸗ 
rechteſtt: 110. 


auch 


F. Wendland. ſtadt 126. 


Waere en eee 
Weihnachtsgefchen&en 


paſſend empfiehlt den wirklichen Aus⸗ 
verkauf noch am Lager befindlicher 


goldener Ketten 


für Damen und Herren, um damit zu 
räumen für den Einkaufspreis. 


Dies Haus 154 Nit.: iſt vom 1 
Aprill 77. zu vermiethen. Darin 
verkaufen Marienſtr. 285, 1 Tr. eine Wohnung part: 3 Zimmer, gie 
0 5 ned 0 cr Darüber eine Woh⸗ 
Stabeiſen U. Schmiedekohlen nung: 4 Zimmer, Kammer, Keller, oder 

ſals eine Wohnung 8 Zimmer, 1 Küche, 
Dasſelbe iſt 
zu verkaufen — Näheres Neu⸗ 


352 zu vermiethen. | 
ine Wohnung aus 3—4 Zimmern 
E Küche und Zubehör, 1. oder 2. 
Etage, wird vom 1. April 1877 ge⸗ 
ſucht; Adreſſen bei Herrn A. Henius 


abzugeben. ; 


5 b 
Es predigen 
Am 24. December. 
4. Advent. 
In der altſtädt. evang. Kirche: a 
Vormittag Herr Superintenbent Markull. 
(Collecte Bor: und Nachmittag für Syno⸗ 
dalzwecke.) ; 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nchmüngg . Ahr Ant Rinde 

b r liturgiſche Chriſtn 

feier Herr Paſtor Rehm. 3 4 2 


— 


Vor der Auk ion 
ſollen die Reſtbeſtände 


aus der Concuxsmaſſe von . Proskauer heſtehend in 
Herten ⸗ Garderobe IDEE 


zu nochmals her bgeſetzten Preiſen ſchleunigſt verkauft werden. 
Verkaufs⸗Lokal: emplers Motel, 1. Etage, Culmerſtraße. 


Walter Lambeck Bilderbücher und Ingend 
Brückenſtraße . in gr oß er Auswahl 


— —— — e 


| | | 


en 5 
legant d einfachen Briefmappen, N Meeller Su erku . 
12 Anfichten. ee eee a e 
Das ſoeben in meinem Verlage erſchtenene Album von Thorn, 12 ae 


Tagebücher, ſämmtliche Leder- N 
treue Anſichten unſerer Stadt enthaltend und auch äußerlich elegant ausgeftat: | waAaren und Thorner Gesang- N 
tet, empfehle ich als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. Die Bilder: b N 


chriften walter Lambeck 
Brückenſtraße 8. 


— > [BG 


Wegen anderweitiger 
gearbeiteten 


Herren⸗, Damen: uad Kinderſtiefeletten, 


Unternehmen verkaufe meinen Vorrath von gut 


ücher e l 
„Thorn von Dybow aus; Bahnhof; Copernicus-Dent H Albert Schultz. J ben anıchmbarn wel Figſchuhe 
mal; Rathhaus Weſtſeite; Warienkirche; Johanneskirche; 9000000000000000008 J apf. ble ic ganz beſonders. 
Jakobskirche; Gymnaſtum; Altes Schloß; Rathhaus; Braunsberger N S. Behrendt, Brückenſtr. 38. 


n photolithographiſcher Manier liefern ein anſchauliches Bild unſerer 
und dürften auch denen, die Thorn ſelbſt nicht kennen, aber Verwandte hier 


e: 
Eiſenbahnbrücke und Ziegeleigarten 


= tabt 


in Yı Yu. ½ Tonnen (Original 
Geb.) empfiehlt billigſt. 


tenden Herſtellungskoſten ein billiger zu nennen. 


mit dauerhaften Stahlplatten, ſowie 
alle Arten Inſtrumente 


ſelbſt haben, eine willkommene Weihnachtsgabe fein. Die Unterſchriften zu den e 
Bildern ſind in deutſcher, polniſcher und ruſſiſcher Sprache gegeben und iſt der 
Preis von Mark 1,80 in Anbetracht der eleganten Ausſtattung und der bedeu- 


Carl Brunk. 


w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszysikich ksiegarniach i u 
introligatoröw 

e Sjerp-Polaczka = 


KALENDARZ 


Katolicko- Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwycozajny 
1877. 
Cena 5 sgr. 
Kalendarz ten wychodzi W tym 
roku juz na rok siedmnasty i tak 


Walter Lambeck. 
Buch⸗ Kunft- und Muſikalien⸗Handlung. 


Wegen Umbau des Hauſes 
Yteiteſtraße Ur. 88 


bin ich Willens mein Geſchäft auszuverkaufen und offerire demnach meine Waa⸗ 
reu 10 % unter dem Fabrikpreis. 

Mein Lager beſteht in großer Auswahl von Petroleum⸗Lampen, meſſ. 
Kaffeemaſchinen, echt ruſſifchen Samowars, Harmonicas, Pletteiſen, Mörſer, 
Leuchtern pp. und diverſen anderen Haus⸗ und Küchengeräthſchaften. 

Dochte und Glocken in jeder Größe ſehr billig. 


Campen⸗ und gas⸗Cyſinder jest piekny pouczajacy i zabawny, Ze 


in allen Größen a 10 Pf., Dutzendweiſe noch billiger bei kto go raz poznal, zwykle innego nie 


Carl Kleemann. bei Rozchodzi go sie te2 jak naj- 


NB. Wiederverkäufern bewillige noch 4 pCt Rabatt. wiecej. 2 i * . 515 2 Aachen 
N 9 —8 1 ER l sloannto ri niere 0 1 5 Nn Tab ke, Pfeif d N = u € — 
Kinder⸗Pianinos Elegante Brieſpapiere anden nd ee kde in e Shlipfe, Eravatten, Manſchektenknöpfe. 


in den neueſten Farben und Muſtern Cigar renſpitzen, preiswerth 
großer Auswahl bei 
L. Dammann & Kordes. 


mit Monogramm. 

ä Albert Schultz. _ 

E. Parlow, Inſtrumentenmacher. Wall- u. Lambert Nüſſe empfehlen 
Brückenſtr. Nr. 40 L. Dammann & Kordes. 


CCC 
Einladung zum Abonnement auf die 


für Kinder 


und Erwachſene empfiehlt 


— 


Erſcheint * ” „ preis ı 
äglid) in 1½ = pro Quartal Tricotagen in Wolle, Vigogne, Seide. 
Er 422 3 el | inet 3 ut N et 3 el un 9 Reelle Leinen, Handtücher Tiſchzeuge, Beit- 


mit der jeden Sonntag erſcheinenden Gratisbeilage 


„Sonntagsruhe.“ 


Familienblatt zur Unterhaltung und Belehrung. 5 „ 
Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, im Jahre 1865 unter deu Titel „Staatsbürger ⸗Zeilung“ bes 
gründet, beginnt mit dem neuen Jabre ihren 13. Jahrgang. Sie hat ſich in vieler Zeit nicht nur einen 
„zahlreichen Leſerkreis,“ ſondern auch eine „geachtete Stellung“ in der deutſchen Zeitungspreſſe erworben und 
iſt ſtets beſtrebt, „ihren Abonnenten nicht nur das Neueſte,“ ſondern dies auch in fo „üͤberſichtlicher Form zu 
bieten, „daß die Orientirung Jedermann leicht fällt.“ 2 
Ans dem reihen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: . 
1. Leitartikel 2. Politiſche Tagesfragen. 3. Telegrapbiſche Depeſchen, darunter über alle wichtigeren Ereig⸗ 
niffe Originaldepeſchen der Berliner Bürger-Zeitung. 4. Allgemeiner politiſcher Theil. 5. Parlaments- Be⸗ 
richte. 6. Fachzeitung. 7. Gerichtszeitung. 8. Lokales und Vermiſchtes. 9. Theater und Muſik. 10. 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 11 Intelligenzblatt. 12. Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 
Außerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton ſpannende Romane anziehende Skizzen, Bio⸗ 


graphien ꝛc. ꝛc. Im neuen Quartal gelangt nach Beendigung des jetzigen Romans „Dunkle Duellen“ von 


W ksiegarni Ernesta Lambecka |‘ 


Gr. Mandeln u. Puderzucker zu Mars ® ® 8 
zipan bei L Dammann & Kordes. 


Bergſchlößchen Bier 


Meine eröffnete 


Weihnachts-Aussiellmg 


umfaßt, in reichſter Auswahl, 
zu ermässigten Preisen: 3 
Damen, Herren- und Kinder-Wäſche, (Hem⸗ 
den, Jacken, Beinkleider). 
Unterröcke für Promenade und mit Schleppe. 
Schürzen in Leinen, Battiſt, Shirting, Moiré. 
Kragen und Manſchetten für Damen⸗, Her⸗ 
ren⸗ und Kinder. 
Stickerei verſchiedeuſter Art. 


Regenſchirme in Seide, Alpacca und Baum⸗ 
wolle. 

Bettdecken, Schlafdecken, Reiſedecken. 

Schweizer, engliſche und deutſche Gardinen. 

Caſchentücher jeder Art, in eleganten Cartons 
und auch in gew. Aufmachung. 


zeuge. 
Engl. Frottirhandtücher, Badetücher u. Bade⸗ 
mäntel. 
Ich empfehle dieſe meine Ausſtellung geneigter Be⸗ 


achtung 
Hermann Fuchs, 
Special-Geſchäft 


für MWäfce-, Confection-, Leinen- u. Weißwaaren⸗ 


1 Thorn, Vutterſtraße, 145. 
gestellungen werden sauber und pünkt- 
JE lich 


ausgeführt. | SE 


M. Elton zunächſt zur Veröffentlichung: . Ba a 
Des Volkes Tochler SEIE: > 6 rt 
Roman von C. Stein. be“ bringt in jeder N ben a N N ESS ＋＋ NDR IN 5 She 
Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familienblatt „Sonntagsruhe“ bringt in jeder Nummer neben ans entu rauben⸗Roſinen, 
iehendenn Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, ein Fülle pitanter Die Agentur meiner ha Schaafmandeln, 


otizen ud Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 
5 5 „Abonnements“ — 1 Preiſe von „vierteljährlich 4 . 50 9.“ nehmen alle Poſtanſtalten 
Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 15. Dezember“ aufge- 
ben, um vom 1. Januar an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. A 
Wu „Suierate, à Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung 
breitung in allen Schichten der Bevölkerung die zweckdienlichſte Beachtung. 
„Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 


Die Expedition der 


bei deren weiter Ver⸗ 


Berlin sw. Berliner Vürger⸗Jeitung. Scubeuſtraße os. 


—— ———— — — —ü— —2 A4ä— —— ͤ— — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


neue Wallnüſſe und Lambertnüſſe 
in ganz vorzüglicher Qualität, ſowie 
ſämmtliche Colonial-Waaren, feinen 
Jamaika-Rum und 2 „ 


billigſt NR. Ruta, 
Brückenſtraße 25/26. 


Beſte Heizkoblen, 


einzelne Centuer frei ins Haus a 1 M. 


30 Pf. offerirt 
Victor Wilk, Altſt. Markt. 


dition für Thern beabſichtige ich einer 
geeigneten Perſönlichkeit zu übertragen 
und erſuche Reflektanten um gefällige 
Mittheilung, 

Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
Jeruſalemerſtraße Nr. 48 
Annoncen⸗Expedition für ſämmtliche 
Zeitungen. 

Steyriſche, türkiſche und franzoͤſiſche 
Pflaumen, gebackene Aepfel u. Birnen 
bei L Dammann & Kordes. 


— 1 * 2 


